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Gespenster mit neudeutschem" Sprachfehler
Von Werner Grotte
Ja, es kann einem schon das Gru-
seln kommen in dieser Beschrei-
bung unheimlicher Orte" quer
durch die Bundesländer, in meh-
rerlei Hinsicht. Wobei in erster Li-
nie die mit allerlei grausigen De-
tails gespickten, historischen Fak-
ten ausreichen: So war es etwa im
alten Wien bis vor rund 200 Jah-
ren üblich, sich Finger oder aride-
re Körperteile Hingerichteter ab-
zuschneiden und als Talisman
mitzuführen. Der morbide Brauch
galt gleichzeitig als Mutprobe,
weil offiziell untersagt. Die letzte
echte" Hinrichtung in Österreich
fand übrigens 1957 statt.

Unter dem Deckmantel pseudo-
wissenschaftlicher Forschungen
organisierte sich im 18. Jahrhun-
dert eine Gruppe teils prominen-
ter Wiener über dunkle Kanäle
Schädel Verstorbener, um durch
Vermessung derselben Hinweise
auf mögliche Begabungen nachzu-
weisen. So verlor unter anderem
Komponist Joseph Haydn kurz
nach seiner Beerdigung in Wien

1809 im wahrsten Sinne des Wor-
tes den Kopf, der danach eine
wahre Odyssee durchmachte und
nicht einmal heute mit Sicherheit
wieder an seinem Platz ist.

Angesichts solcher Gepflogen-
heiten wirken die jeweils von
Zeugen geschilderten Spukge-
schichten fast harmlos, zumal es
dem Leser überlassen bleibt, die-

se zu glauben. Am amüsantesten
mutet der Fluch" an, der schein-
bar tatsächlich über der neuen
Innsbrucker Sozial- und Wirt-
schafts-Universität liegt: Dort lö-
sen sich aus nicht wirklich erklär-
baren Gründen seit dem Jahr
2000 immer wieder große Glas-
platten aus der Fassade. Leider
ziemlich unpassend (und für Has-

mann ungewohnt) wirkt der Ver-
such der Autorinnen, altösterrei-
chisches Lokalkolorit mit neu-
deutschen" Modefloskeln zu be-
schreiben. So finden sich im Alt-
wiener Wurstelprater High-
lights", waschechte heimische Bu-
ben macht man fortgesetzt zu

Jungen", die Irrenanstalt am
Wiener Steinhof wurde 1907 für
damalige Verhältnisse topmo-
dem" errichtet, der Leichenfrevel
an Joseph Haydn mutiert zum
Kopfklau", und der arme Goethe
muss sich outen". Wer darüber
hinwegsieht, kann sich an einer
Vielzahl schauriger Details aus
der Geschichte von insgesamt 22
großteils bekannten österreichi-
schen Gebäuden oder Institutio-
nen erfreuen.

Sachbuch
Spuk in Österreich.
Unheimliche Orte und
mysteriöse Begegnungen.
Gabriele Hasmann, Ursula Hepp
Ueberreuter Verlag, 208 Seiten,
19,95 Euro
* * *

Liegt ein Fluch auf diesem Innsbrucker Uni-Gebäude? Foto: apa


